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Heft 3/10: 

Fußball und Sprache

Liebe Leserinnen, Liebe Leser, 

Manfred Bues hat schon 1956 in einem Bei­
trag für die Zeitschrift Muttersprache gefor­
dert, dass der Sportsprache im Deutschunter­
richt mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden 
solle. Das vorliegende Heft ist ein Versuch, die­
se berechtigte Forderung am Beispiel der Fuß­
ballsprache einzulösen. 
Man muss kein Fußballfan, ja, man kann gar 
ein Sportmuffel sein und Schweini, Poldi und 
Olli und Steffi nicht kennen. Dennoch kann man 
sich dem Fußball und seiner Sprache nicht ent­
ziehen. Bis in die kleinsten Winkel der Spra­
che haben Wörter und Wendungen der Fuß­
ballsprache ihren Weg gefunden: Um nicht ins 
Abseits zu geraten, zieht Steinmeier die Rote 
Karte, während Guttenberg mit einem Absatz-
kick den Generalinspekteur Schneiderhan ins 
Aus befördert. Und zu Großereignissen wie der 
anstehenden Fußballweltmeisterschaft 2010 ge­
raten die Medien in einen ballaktischen Tau­
mel wie hoffentlich die gegnerische Abwehr 
ins Schwimmen.
Fußball ist in Deutschland immer noch die 
Sportart Nummer 1. Dies umfasst die Organi­
sationsstruktur und die wirtschaftliche Bedeu­
tung ebenso wie die Präsenz in den Medien und 
den Alltag. Deshalb stehen im Zentrum der Bei­
träge die Sprache des Fußballs und seine (bzw. 
deren) Entwicklung sowie einige seiner sozia­
len und medialen Begleiterscheinungen. Wort­
schatz, Dialekteinfluss, mediale Inszenierung, 
Live-Berichterstattung, Fankommunikation und 
Fangesänge werden linguistisch unter die Lu­
pe genommen.
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